	7 Etappe: Santa Mª de Lezama - Baracaldo
	

	Am Ausgang von Santa María De Lezama nimmt man die linke Straße und geht die Pfarrei fara in Richtung nach Archanda Berg vorbei. Man spaziert auf den Asphalt, und, nach 3,4 Kilometer, ist der Gipfel des Vivero Berges erriechen dosažen. An der Kreuzung dreht otočit man links um, um weiter aufzusteigen. Die Radioantenne ist links. Schließlich erreicht man den Gipfel des Curabiolando Berges. An der anderen Seite der Straße ist ein Pfad stezka, der man folgt následuje se. 2 Kilometer weiter erreicht man Abril Berg. Da muß man links auf einen zementierten Weg weiter gehen.
Nach einem kleinen Abstieg sestup mit Aussicht von ganzen Bilbao und nachdem man eine sehr verkehrte Straße durch einen Hochpaß propast überquert hat, erreicht man den Begoña Stadtteil. Wenn man die gelbe Pfeilen folgt, wird man die Begoña Basilika erreichen. 
Mit der Hilfe eines Aufzugs výtah (oder wenn man es wünscht 100 Treppe abzusteigen) erreicht man das alte Bilbao. Wir werden in Richtung der Katedrale gehen.

Von der Katedrale durch die Tenderia Straße dreht man links und beginnt man durch die Ribera Straße aufzusteigen. Man geht die San Antón Kirche vorbei okolo und kreuzt die Eisenschienen železnice über eine Brücke, die gerade nach Zabalburo Platz führt. Da geht man durch die Autonomía Straße weiter. Schließlich erreicht man den Basurto Stadtteil. Von da ab, folgt man die Straße nach Castrejana und Balmaseda, aber bevor geht man die Bilbaoherberge vorbei. Die Straße nach Castrejana ist sehr gefährlich wegen des starken Verkehrs.

Schließlich verlässt man die Straße nach Balmaseda und kreuzt man eine alte Brücke gennant "Die Brücke Des Teufels". Dann führt uns ein zimentierter Pfad nach Santa Águeda Kapelle. Schon in der Kapelle geht man den Basachu Stadtteil durch die Straße vorbei. Schließlich kommt man an Barrio De Cruces Stadtteil an.

Ohne die Brücke über die Autobahn überzuqueren, muß man die linke Straße nach Beteluri. Kurz danach erreicht man das Gorostiza Sportsgebiet. Dann geht man die Pfarrei von Retuerta vorbei. Ein bißchen weiter geht man durch ein Tunnel unter die Autobahn, und dann dreht man links um, um die alte Straße nach Barakaldo zu nehmen. Barakaldo ist schon zu sehen. 
Es ist einfach, daß der Pilger die gelbe Pfeilen nicht findet, weil es nicht gezeichnet ist. Aber alles, was Sie wissen sollen ist, daß Sie die San Vicente Kirche ankommen sollen. 

	8 Etappe: Baracaldo - Haya, El
	

	Von der Kirche von San Vicente steigt man bis zum Friedhof auf, und dann steigt man bis zum Rundbau rotunda und Brücke ab.

Man geht auf den linken Ufer des Galindo Flusses weiter. Dann dreht man links um, und man ist schon in Portugalete. Durch die José Antonio De Aguirre Allee erreicht man den Rathaus Platz. 
Von da ab steigt man durch die Straße nach rechts bis zur Verkehrsstraße ab, die in Richtung nach Portugalete verfolgt werden soll, immer mit der Ria rechts. Schon in diesem Dorf, steigt man durch die Gregorio Uzquiano Straße bis zur Tür des Friedhofs auf, dann geht man durch eine Verkehrsstraße weiter, an deren Ende man nach rechts umdreht, um den Weg nach Bidegorri zu nehmen.

Nach einem angenehmen 11 Kilometer Spaziergang erreicht man den Arena Strand. Auf diesem Punkt muß man links umdrehen. Man geht neben dem Fluß bis zur Brücke weiter. Dann nimmt man die alte Straße nach Somorrostro, und so erreicht man die San Julián Kirche. 
Man steigt durch die Straße weiter auf. Endlich erreicht man die Grenze zwischen Baskenland und Kantabrien: El Haya. 

	9 Etappe: Haya, El - Islares
	

	Von El Haya geht man durch dieselbe Straße bis zum Hontón, das 2 Kilometer weit entfernt ist. Kurz danach auf dieselbe Brücke, auf die die Verkehrsstraße den Bauch überquert, ist die Straße in Richtung nach Otañes verlassen. Bevor dokud wird man Baltezana vorbeigehen minout. Man muß ländliche venkovskou Wege nehmen, um die stark verkehrte N-634 Straße zu vermeiden vyvarovat se.

In Baltezana beginnt man 3 Kilometer Aufstieg, und dann 3 Kilometer mehr zum Otañes. 
Schon in dem Hauptplatz des Dorfes dreht man rechts um zabočit. Man muß nach die alte Eisenschienen kolejnice fragen. Diese Bahnlinien ist nicht mehr benutz, aber sie wird den Pilger bis zum Santullan führen.
Nachdem man die Straße gekreuzt hat, zeigen die gelbe Pfeilen den Weg rum kolem die Kirche. Am Ausgang muß man einen linken Pfad stezka nehmen, und so wird man Sámano ankommen. 
Auch da zeigen die Pfeilen den Weg von Kirche ab. Man nimmt die Straße nach Castro Urdiales. Die erste Stadtteilen sind schon erriechen, aber man muß noch 4 Kilometer mehr zum Stadtzentrum weiter gehen.
Der Weg in Castro Urdiales ist sehr schlecht gezeichnet. Der Pilger muß die Stierkamparena aréna býčích zápasů suchen, um die Stadt verlassen opustit zu können. Da sind die Pfeilen wieder da, und die zeigen nach Allendalagua. Bevor muß man die Autobahn untergehen. 
Nach Allendalagua ist verlassen, wird man ein Restaurant ("El Ruso") finden. Wenn es so ist, sind Sie auf den guten Weg. Dann dreht man nach linken um. Parallel zur Autobahn geht man 2 Kilometer weiter. Schließlich muß man die kreuzen, um Cerdigo anzukommen. 
Man geht von Cerdigo neben dem Friedhof aus. Der Weg ist jetzt neben dem Meer zum Islares, wo das Ende der Etappe ist. 

	10 Etappe: Islares - Laredo
	

	Der Weg schlängt se vine durch das Dorf zum Zeltenplatz. Da muß man noch einmal die N-634 Straße nehmen. Nach 4 Kilometer rum die Oriñón Bai ist der Pilger unter den eindrückenden Säulen sloupy der Autobahn. Ein Zeichen nach linken sagt uns, daß Laredo nur 25 Kilometer entfernt ist.

2 Kilometer weiter ist Rioseco, an dessen Eingang man links durch eine enge úzká Straße, die bald nach Pomar führen wird, umdrehen zabočit muß.

Dann geht man die San Lorenzo Kapelle vorbei, die hinten dem Hügel kopec, wo die San Vicente De La Maza Kirche ist, ist. Dann erreicht man die San Blas Kapelle. Die Einwohner sagen, daß sie die älteste Kapelle des Gebietes ist.

500 Meter weiter erreicht man eine großere Straße, die man rechts folgt následovat. Bald findet man eine Kreuzung. Man muß in Richtung nach Ampuero bis zum La Magdalena gehen. Da steht die origenelle Brücke, die die alten Pilger überqueren přecházet sollte, um den Agüera Fluß vermeiden vyvarovat se zu können.
In die Kirche neben der Straße dreht man noch einmal nach rechts, und kurz danach geht man einen Weiler osada vorbei, wo der Aufstieg in Richtung nach Lugarejos anfängt. Der Weg geht auf einen asphaltierten Pfad weiter. Diese Pfad geht unten die Autobahn, und dann dreht man in Richtung zur Rocillo Kirche um.

Wenn man die Pfeilen folgt, erreicht man die Santa María De Liendo Kirche, die rechts stehen wird. So erreicht man die N-634 Straße.

Die Pfeilen zwingen nutí den Pilger nach linken umzudrehen, und nach einem kurzen Abstieg erreicht man die Santa Cecilia De Tarrueza Kirche. Ein bißchen später kreuzt man die Verkehrsstraße. Durch diese Straße erreicht man den Laredo Türm. 
Absteigend geht man ins Laredo durch die alte San Esteban Tür ein, wo die Pfeilen ganz verloren sind. Laredo ist auch sehr schlecht gezeichnet.

11 Etappe: Laredo - Noja

Bedauerlicherweise bohužel ist der Jakobsweg in Kantabrien sehr schlecht gezeichnet. Der Pilger verlauft immer noch einmal. Obwohl ačkoli es viele Zeichnungen gibt, die sehr schön und sicherlich auch sehr teur aber ganz nutzlos sind, der Pilger ist immer verwirrt zmatený. Offenbar zřejmě ist der, der den Weg gezeichnet hat, kein Pilger. Die Pfeilen auf den Boden zu malen ist sicher billiger und wirkender als die teure Zeichnungen. In Laredo gibt es keine Pfeilen. Am besten soll der Pilger die alte N-634 Straße in Richtung nach Colimbres folgen následovat. 
Wenn der Pilger aufpasst, kann er 3 Kilometer weiter eine Pfeile, die nach linken durch die alte Stadtzentrum von Colimbres führt, sehen. Der Pilger geht noch einmal in der N-634 Straße. Das nächste Dorf ist Treto, wo der Pilger noch einmal einen unnotigen touristischen Besuch durch das Dorf von den Pfeilen gezwungen nucen zu machen wird. 
So erreicht man eine Kreuzung: der Pilger muß in Richtung nach Santoña weiter gehen. 300 Meter weiter muß man links auf einen asphaltierten Weg, die bis zur Barrio Cicero Kirche (in Ehre von Sankt Pelayo) Kirche führt, umdrehen. Von der Kirche durch die rechte straße hinter das Tempel wird man bis zum Cicero weiter gehen. Wenn die Glocke der kleinen Kirche von Nuestra Señora De Gracia sieht, muß man links umdrehen. Schließlich kommt man ins Stadtteil La Bodega an. Da kann man einen schönen Kleinpalast und die Carmen Kirche sehen. Auf den Asphalt erreicht man die San Roque Kapelle. Nach 600 Meter ist eine kleine Brücke, die man in Richtung einer Kirche überqueren muß. 
Dann steigt die Straße auf, und nach linken (La Colina Stadtteil) erreicht man bald Gama, an dessen Platz man die gelbe Pfeile neben einer Quelle pramen und einer kleinen Brücke sehen kann. Ein bißchen weiter muß man die Straße nach Santoña nehmen. Dann sieht man eine Kreuzung nach linken, die uns zum Escalante führen wird. 
Es gibt keine Pfeilen in dem Dorf. Man geht auf die Noja Straße weiter, und bald kann man die schöne Santa Cruz De Escalante Kirche sehen, die rechts steht. 
Obwohl ačkoli am Wald der Kirche die Pfeilen gemalt sind, empfehlen wir zurück 150 Meter zu gehen und die Straße noch einmal zu nehmen. Man wird die San Román Kapelle vorbeigehen. Schließlich kommt man Castillo an

Nur 2 Kilometer mehr und wir sind Noja angekommen.

12 Etappe: Noja - Santander

Noja auszugehen vycházet bedeutet zurück nach Süden in Richtung nach Castillo zu gehen. 
Die Pfeilen führen den Pilger zur San Pantaleón Kapelle, wovon man in Richtung nach San Miguel De Meruelo weiter gehen muß.

Man geht diesem Dorf durch die Ajo Straße aus. Eine Pfeile zeigt uns, daß wir links umdrehen sollen.

3 Kilometer Spaziergang auf schlechte gezeichnete Wege und der Pilger erreicht Bareyo. Wenn man die Pfeilen nicht findet, alles, was man wissen soll, ist, daß man am Gipfel einen Hügel sein soll, um Bareyo anzukommen. 
Schon in dem Dorf, ist ein schönes Zeichen gegen ein Handballfeld, die den Jakobsweg zeigt. Wie schon gesagt: es gibt viele Zeichen, aber wenige gelbe Pfeilen. Auf dieselbe Straße geht man nach Güemes weiter. Es ist nur 6,5 Kilometer weit entfernt. 
3 zusätzliche dodatečné Kilometer und man geht ins Galizano ein. 
Somo und Galinazo sind nur von 6 fast immer gerade Kilometer getrennt. 
Schon in Somo, muß man nach Hafen  přístav gehen. Von da ab muß man ein bißchen Spaziergang auf die Meerallee machen, und bald erreicht der Pilger das Stadtzentrum von Santander. 



SANTANDER – SANTILLANA DEL MAR (34.9 ó 41.9 Kms.) 

Los casi 35 kilómetros de esta etapa están considerados rozvážně desde od la salida de la ciudad de Santander y con el ahorro de 7 kilómetros, si en Boo de Pielagos no se da el rodeo objíždka por Puente de Arce y se ataja zatarasen por el paso pro chůzi de las vías del tren dráhou vlaku. De lo contrario v opačném případě, si tenemos en cuenta účet el paseo procházka urbano desde od la Catedral de Santander hasta la salida de la ciudad, más los 7 kilómteros señalados označený, son casi 45 kilómteros los que se hacen. 
Cuando el peregrino llega desde Somo al embarcadero nábřeží del mismo stejné Paseo de Pereda de Santander, las señales del Camino conducirán vedou al peregrino hasta la salida de Santander (baldosas dlaždičky con flecha šipka amarilla incluida včetně). La referencia es la Catedral, que está cerca, se encuentra nachází se siguiendo následujíc el mismo tutéž paseo de Pereda a la izquierda, donde también muy próximo blízko, se encuentra el Albergue de peregrinos de la ciudad, por cierto bastante bien dotado.
Partiendo rozdělující de la Catedral o del albergue, hay que tomar a la izquierda la avenida de delante del Ayuntamiento radnice y seguir por la calle Burgos y San Fernando, muy pronto se llega a la encrucijada de Cuatro Caminos, hay que seguir de frente con dirección a Torrelavega. Tras po pasar por delante del hospital de Valdecilla, siguiendo la calle del mismo nombre, se divisa znak una rocosa skála peña, que da nombre a la localidad (Peñacastillo), debemos bordearla obejít por su derecha continuando por la misma carretera silnice que traemos. Justo ovšem al final de la peña hay una iglesia y veinte metros antes de llegar a su altura vrcholek, las señales nos indican que debemos girar otočit a la derecha. Un zigzagueo por pequeñas calles cementadas se prolonga protahuje por un camino de tierra hlína que finaliza a la altura vrcholek de las vías del ferrocarril železnice, que no se cruzan, se gira a la derecha y se pasa por un túnel bajo la autovía. Seguimos zigzagueando por tramos úseky cementados y después de andar jít unos 3 km., llegamos a Santa Cruz de Bezana, localidad que se cruza en línea recta přímá dejando nechávající su iglesia a nuestra derecha. 

Boo de Piélagos está a 4.5 km. y la traza del Camino es similar. Por tramos asfaltados se llega muy pronto a Monpía, donde se desemboca en una carretera principal que se toma a la izquierda, con dirección a un hospital que podemos ver al frente. Justo en la rotonda del centro hospitalario se toma la carretera de Boo, que se abandona por la derecha, tras un corto recorrido, tomando una pista asfaltada de corte vecinal. Seguimos por ella y, por dos veces, cruzaremos las vías del ferrocarril, la segunda en la misma estación de Boo. 
Al lado de la Estación está la Iglesia Parroquial y en frente el albergue de peregrinos. El Camino toma la calle que está delante de la fachada de la Iglesia, cruza la carretera y sigue una pista paralela a la vía férrea. Si seguimos las flechas daremos un considerable rodeo por Puente de Arce (9 km.), para concluir justo en la población que tenemos enfrente (2 km.). El problema es que hay que cruzar la Ría de Mogro por el puente del ferrocarril, lo cual está expresamente prohibido por RENFE. Hay suficiente espacio, de hecho muchos vecinos de la zona lo utilizan y también muchos peregrinos, pero es lógica la prohibición de RENFE y la decisión es una responsabilidad personal. (Antiguamente los peregrinos también tenían las dos opciones, rodear por Puente de Arce o cruzar, previo pago, con barca, el problema es que actualmente no hay barcas que presten este servicio). 
Tanto si se rodea como si se cruza por el puente del ferrocarril, la referencia es la ermita de Ntra. Sra. del Monte, la cual se sitúa en la colina a la izquierda de Mogro y sobre la estación del ferrocarril. De dicha ermita parte un camino de tierra que se prolonga por el asfalto y que nos conduce directamente a Mogro.
Mogro se deja atrás por una pequeña pista que pasa por el cementerio y que finaliza en la carretera N-632, se rodea un pequeño núcleo de casas por la derecha y siguiendo una pista de cascajilla se llega a Barcena de Cudón. El camino que antes seguía unas interminables conducciones de fluido hasta Requejada, cruza, poco antes de entrar en la localidad, las vías del ferrocarril por un paso elevado y se sale de nuevo a la N-632, que seguimos a la derecha, por ella se atraviesa Barreda hasta alcanzar el puente a la derecha que conduce a Suances, dirección que seguiremos hasta encontrar un desvío a la izquierda que señala a Camplengo, se trata de una pequeña carretera de corte vecinal que no se abandona hasta el mismo Santillana del Mar.
SANTILLANA DEL MAR – COMILLAS (20.7 Kms.) 

La salida de Santillana es por el Ayuntamiento y en ascenso se toma una pista con dirección al cementerio, donde se gira a la izquierda y muy pronto a la derecha para llegar al barrio de Arroyo, que se encuentra en lo alto de una loma. Un rápido descenso por un camino agrícola, nos lleva hasta la localidad de Oreña. Tras salir de Oreña, las flechas nos conducen por un camino hacia la Iglesia Parroquial del lugar, que se encuentra aislada sobre una pequeña elevación, más adelante y por la misma cañada llegamos a Caborredondo. Ojo, porque a la altura de esta población hay que torcer en ángulo superior a los 90 grados a la izquierda, que es por donde tiene el acceso a la misma. Enseguida se alcanza la antigua carretera que cruza la localidad, la tomamos a la derecha y sin dejarla, tras superar un pequeño collado, se desciende suavemente hacia Cigüenza, donde la vista se recrea en la contemplación de su magnífica Iglesia y las abandonadas casas palaciegas. 
En fuerte ascenso, por el asfalto, se abandona Cigüenza y por la misma carretera accedemos a Cobreces, preciosa localidad que cruzamos por detrás de su monumental Iglesia Parroquial y Monasterio Cisterciende. Ya al final, en las últimas casas, se toma un camino de tierra a la izquierda, que a través del monte tiene la salida en una carretera comarcal, que tomamos a la derecha y que finaliza en el Alto “La Venta del Tramalón”, donde confluye con la Nacional. 
Cuatro pasos, dirección oeste por la referida vía principal y un ramal a la izquierda nos llevan hasta una carretera comarcal, que también se sigue a la izquierda y por la que llegamos al barrio de La Iglesia. Un ramal a la derecha en el mismo Ayuntamiento conduce, en ascenso, hasta la ermita de San Roque en el barrio de Pando, donde se gira a la derecha por la carreterita, la cual pasa por delante por delante del Monasterio de las Carmelitas Descalzas de San José. A continuación descendemos suavemente hacia el barrio de Concha. Por un camino de tierra que se coge a la izquierda, según se sale de esta última población, llegamos a Comillas sobre la playa y sobre un pequeño acantilado.
COMILLAS – COLOMBRES (25.6 Kms.) 

El Camino parte de Comillas por un andadero que circula paralelo a la izquierda de la carretera CA-131. Esta pista, que también se utiliza como carril-bici, finaliza poco después de superar la pequeña aldea de Rubarcena. Tras cruzar la ría de “La Rabia”, se toma una pista cementada a la izquierda que conduce hacia lo alto de una colina, donde nos encontramos con una ermita y el cementerio de El Tejo, pequeña aldea que ya podemos ver al frente.
Un kilómetro después de haber superado dicha localidad, se gira a la izquierda por un camino de tierra que desemboca en el campo de golf de Santa Marina, se rodea por la izquierda y un poco más allá, dobla a la misma mano por una traza nuevamente cementada. Pasa por el barrio de El Cardeo y muy pronto nos asomamos sobre la bonita bahía de San Vicente de la Barquera. 
Al finalizar el largo puente de San Vicente, se sigue recto por la calle que a su vez es el antiguo Camino de Santo Toribio. Un fuerte repecho, dentro de la propia ciudad, nos lleva al Alto de Santiago. Se sigue recto por la misma carretera con dirección a la autovía, que se cruza por un paso superior, las casas que vemos enfrente son: La Acebosa. En este lugar hay que tener cuidado y no tomar el camino de la izquierda que va a Santo Toribio, y sí el de la derecha que es el nuestro. Su traza, que alterna por tierra y por asfalto, nos conduce a la localidad de Serdio, pasando antes por los barrios de Hortigal y Estrada. Desde Serdio se toma una carretera comarcal que finaliza en una más importante y que se toma a la derecha. La población, que queda a nuestra izquierda, a unos 400 m. es Muñorrodero, que no destacamos en ningún sentido ya que queda algo apartada de la ruta. 
Por dicha carretera atravesamos, nuevamente, el ferrocarril y la autovía, pero esta vez por un túnel bajo las mismas. Siguiendo por la misma calzada se llega a la ría de “Tina Menor”, Tras cruzar el puente, el Camino toma un desvío a la izquierda que en fuerte ascenso nos lleva a la localidad de Pesues, donde una pista de tierra a la derecha nos conduce hasta Unquera, lugar donde finaliza la provincia Cántabra para dar paso a la de Asturias. 
Cruzado el Río Deva un fuerte repecho por calzada empedrada nos lleva hasta el final de esta etapa en Comombres 
Queremos añadir, que en un principio habiamos puesto final de etapa en Unquera - Bustio, un poco pensando en los kilómetros y en el repecho que supone alcanzar Colombres, pero para aquellos peregrinos que nos estén demasiado cansados, les sugerimos que continúen hasta esta localidad, en la que hemos situado el final de etapa y que ofrece servicios al peregrino mucho mejores. Por esta razón en el trazado y en el perfil figuran 24 Km. en vez de los 26.1
COLOMBRES – LLANES (20.2 Kms.) 

Si el día anterior la decisión fue acercarnos hasta Colombres, ello supuso o supone superar el mismo puente que separa ambas comunidades, tomar el camino empedrado conocido como la “Cuesta del Canto”, que es un fuerte ascenso a lo más alto de la loma. Las vistas desde la cumbre a uno y otro lado, así como de las localidades que hemos dejado atrás, son realmente impresionantes. Muy pronto llegamos a Colombres, preciosa ciudad en la que destaca el famoso Archivo de Indianos. 
En Colombres se toma una carretera comarcal, o también por camino, que en suave descenso conduce hasta El Peral, donde confluye con la carretera general a la altura de una gasolinera. Tomamos la carretera a la izquierda hasta el grupo de casas de La Franca, que da nombre a sus famosas playas. Desde ahí se gira a la izquierda por una carretera que muy pronto se abandona arrancando por un camino de tierra a la derecha. Este camino también finaliza en la N-634. 
Hasta San Roque del Acebal, la ruta juguetea constantemente con la referida carretera principal. Cuando nos desviamos de la misma, especialmente para entrar en las localidades o dar algún rodeo por pistas de tierra, se agradece extraordinariamente, ya que la calzada soporta un tráfico que hace extremar las precauciones. El día que se termine la autovía del Cantábrico, mejorará esta vía considerablemente. 
A la salida de San Roque del Acebal, una pista de tierra a la derecha nos traslada en ascenso hasta la Ermita del Cristo, desde donde se desciende hacia la ciudad de Llanes. 
La etapa es de 20.2 kilómetros o de 21.8 según el punto de partida sea de Unquera o Colombres
LLANES - RIBADESELLA (27.9 Kms.) 

Después de atravesar Llanes por su calle principal, a la salida por la AS-263, coincidiendo con las últimas casas, se toma un camino de tierra que nos conduce directamente a Poo, localidad que se encuentra a unos dos km. de dicha salida. Por una carretera vecinal, sin la más mínima posibilidad de pérdida se alcanza Celorrio, que se cruza por su casco antiguo y se continúa por una calzada de las mismas características que nos lleva a Barro. Un poco más adelante, después de cruzar un puente, nos encontramos con la capilla de Las Ánimas, en cuyo lugar se toma una senda a la izquierda que ataja por el monte hasta Niembro. 
La Ruta hasta la aldea de San Antolín de Bedón es totalmente por el monte, primero en fuerte ascenso y posteriormente en empinado descenso, que finaliza en la carretera general, la cual se sigue para cruzar el río Beón. Al final de la playa toma un camino cementado a la izquierda que conduce directamente a Naves. Otros cortos trechos por caminos de tierra y se llega a Villahormes y Nueva. 
Por la calzada AS-263 y otras pistas se realiza el tramo comprendido entre Nueva y Piñeres de Pria, a la salida de esta población se toma dirección Villanueva de Pria, pero enseguida se gira a la izquierda por una pista de tierra que nos lleva a lo alto de una colina, donde se encuentra una solitaria iglesia y un cementerio.
En rápido descenso nos acercamos a unas casas que suponemos de Belmonte, que queda a nuestra derecha, a partir de ahí el camino zigzaguea buscando sendas y pistas para de esta forma llegar a los barrios de Cuerres y Toriello, que como los anteriores no tienen apenas significación. Lo que si tiene alcance, son los perros que salen al paso del peregrino, una maldita constante que hace imprescindible el uso del bordón.
La traza sigue alternando por pistas cementadas y caminos de tierra, algunos de ellos casi intransitables, y siempre muy cerca del vía del ferrocarril, que finalmente se cruza para tomar la carretera AS-263, que ya conocemos y cruzarla hacia el campo de fútbol que tenemos enfrente. 
Al llegar a dicha zona deportiva hay que girar a la derecha y seguir la carretera asfaltada, que según parece es el antiguo Camino Real, por él se entra en Ribadesella. Está muy bien señalizado hasta el mismo boulevard.
RIBADESELLA – SEBRAYO (31.5 Kms.) 

Probablemente es una de las etapas más interesantes de la ruta del Norte, buena parte de la misma discurre por la línea de playa, introduciéndose hacia el interior a partir de Colunga. 
La salida de Ribadesella es por la derecha del puente sobre la ría, pasa por delante del Gran Hotel y circula por el precioso paseo marítimo, al final del cual y de una serie de urbanizaciones, toma la carretera de San Pedro y Abeo. 
En Abeo, para aquel caminante que quiera disfrutar del albergue de peregrinos de San Esteban de Leces, debe desviarse hacia la izquierda unos 300 metros. Al día siguiente, debe volver sobre sus propios pasos y tomar a la izquierda un camino de tierra, que por el monte conduce hasta La Vega. Ya en la misma playa, se sigue por una senda a la izquierda, que en ascenso y por la quebrada costa nos dirigimos hacia Berbes, curiosa población situada en lo alto de una colina sobre el mar. 
Continuamos por angostos caminos, donde la vegetación hace a veces dificultoso su transito, y desembocamos en la playa Arenal de Moris. Por la carretera de la playa a la izquierda, muy pronto alcanzamos una pista de tierra a la derecha, cuyo recorrido a partir de ahí es, sin duda, hasta la localidad de La Isla, uno de los más bellos y agradables, no sólo de la etapa sino de la Ruta. 
Ya en La Isla, la traza cruza sobre la ría por el puente de la carretera general, y a 200 metros, una señal a la izquierda nos indica el camino del albergue que existe en esta población, o bien continuar hacia Colunga. Por veredas y sendas, que alternan ocasionalmente con pistas cementadas, se llega a la referida villa por los barrios de Bueño y Covian. 
La salida de Colunga es por la carretera principal, pero inmediatamente se toma una carretera comarcal a la izquierda, que sin dejarla nos llevará hasta Pernús, pueblo localizado al otro lado del monte que tenemos enfrente. Este recorrido pasa por los barrios de El Lechazo, La Venta de Peón y Conlledo. Tras cruzar Pernús, una subida seguida de un largo pero suave descenso por pistas, atajos y caminos, nos lleva hacia Sebrayo, pasando por las pequeñas aldeas de La Vega, La Llera y Priesca. Poco antes de llegar a Sebrayo el camino, muy bien señalizado, pasa por debajo del elevado viaducto de la autopista y por un antiguo puentecito accedemos a la población final de esta bonita etapa.
SEBRAYO – VEGA DE SARIEGO (21.8 Kms) 

La misma calle en la que se encuentra el Albergue de peregrinos es el camino que tenemos que seguir. Muy pronto pasamos bajo las altas columnas del nuevo viaducto. La traza continúa a la derecha por una pista de cemento, que se prolonga por una senda a media ladera bastante angosta, que en ocasiones hace dudar entre la derecha y la izquierda; hay que seguir recto despreciando las alternativas. Finalmente se sale frente a un nudo de carreteras, que se atraviesa con dirección Villajoyosa. 

El paso discurre por los límites de la fábrica de sidra “El Gaitero” y entre núcleos habitados se accede al mismo centro de la localidad. Hay señales de bronce en el suelo y también de cerámica en las paredes, pero no es Villaviciosa de las poblaciones que estén mejor señalizadas. El peregrino debe tomar la carretera de Amandi, en cuya localidad se encuentra la bonita iglesia de San Juan de Amandi y además en ella, o mejor dicho un poco má adelante, se dividen los caminos, el que continúa por la costa y el que toma la dirección de Oviedo, que es el que nosotros seguimos y relatamos en esta descripción. 

En Amandi hay un pequeño lío de flechas amarillas, las de la izquierda, que llevan como un “trisquel” añadido, conducen hacia Covadonga, las de la derecha, que nos obligan a cruzar el puente medieval sobre un pequeño cauce, son las nuestras. Pasamos por el barrio de “La Parra” y por una carretera a la izquierda, muy pronto llegamos a la ermita de Casquita, donde a la izquierda tomamos la calzada comarcal de Camoca, localidad a la que se llega en ascenso y por la que se prosigue hacia San Pedro de Ambás pasando antes por Castiello. Justamente en la ermita de Casquita es donde se desvían los dos caminos, el que va por el interior hacia Oviedo, que es el que nosotros seguimos o el que continúa por la costa hacia Gijón y Avilés.
Según los lugareños de San Pedro, la traza empedrada que siguen las flechas en fuerte ascenso hacia Arbazal, era la antigua calzada de Oviedo. Queremos destacar que a un largo kilómetro de San Pedro de Ambás, en lo más profundo del valle, se encuentra el increíble lugar de Valdedios, donde al lado de un impresionante monasterio aún se conserva una bella iglesia prerrománica .Es una lástima que nos lo perdamos, ya que desde el valle parte una pista cementada que lleva directamente a La Campa. Lo sugerimos sin dudarlo.
No obstante los que hayan tomado la opción de Arbazal, que sepan que tras cruzar esta localidad, se sigue por una carretera local recientemente asfaltada, y por ella se sale al puerto de La Campa. Desde ahí sigue la ruta, ahora en descenso, hacia Vega de Sariego y valle del mismo nombre. En esta bajada, que se efectúa por camino de monte en su mayoría, se van dejando a la izquierda las pequeñas poblaciones de Figares, Pedrosa y Carcabada.
Vega de Sariego ofrece toda clase de servicios al peregrino, además de albergue específico. 

Aquellos peregrinos que decidan seguir el camino por Gijón, tienen descritos los tramos en el apartado correspondiente, dentro de la Ruta Alternativa. El recorrido hasta Gijón contiene como unos 8 kilómetros más que a Vega de Sariego, debiendo hacer noche en Gijón, ya que hasta Avilés, que es donde se juntan de nuevo los caminos, hay desde Gijón otros 25 kilómetros.
VEGA DE SARIEGO – OVIEDO (25.5 Kms.) 

Se trata de una etapa llana, sin complicaciones y casi en su totalidad por el asfalto. Desde Vega de Sariego se toma la carretera que conduce a Pola de Siero y en su mayor parte no se abandona hasta alcanzarla. No es una calzada que soporte mucho tráfico, pero el caminante debe tomar las precauciones oportunas como siempre que se pisa alquitrán. 
Un rosario de pequeños núcleos de población se va sucediendo durante el transcurso de este primer trayecto de casi 9 km. (Barbecho, Aramandi, El Castro, Aveno, El Lugarín, Vega y El Rayu), todos ellos muy próximos entre si y que carecen de servicios. 

Nada más pasar el puente que da acceso a Pola, se toma la carreterita de la derecha que conduce directamente al centro de la ciudad. Se atraviesa por el mismo centro, y tras pasar por delante de la parroquia se continúa con dirección al barrio de La Carrera, donde por una pista cementada subimos a lo alto de una pequeña colina. Más tarde un camino de tierra toma el relevo para superar la autovía por un paso elevado, pero enseguida volvemos a pisar el asfalto y por esta traza se llega a la populosa localidad de El Berrón. Este tramo pasa por los barrios de El Campón, El Valle, El Rancho y El Morralín. 
Una importante encrucijada de caminos, puede despistar al peregrino. Hay que seguir las señales, la referencia es el Bar “El Cruce”, el Camino es la calle que pasa por delante de dicho establecimiento, que se prolonga por una pequeña calzada que discurre a la izquierda de la Carretera de Oviedo. Un auténtico laberinto con otra sucesión de barrios (Los Campones, Carvajal, Fonciello, Meres, Granda, etc.) jalonan el trayecto, es difícil perderse si se está atento a las señales. Finaliza en la carretera de Oviedo que se toma a la izquierda y la localidad que ya podemos ver tras el puente es Colloto. 
<B< prolongación una es>de modo que los últimos 5 km. discurren por aceras, calzadas y calles propias de una gran ciudad, la aguja de la Catedral de El Salvador, que ya está a nuestro alcance, es la referencia.
